
WILHELM JENSEN

Anstrengungen un Angriften 1ST Bugenhagen frühzeitig gealtert. Von
den Wittenberger Reformatoren hat CT ZWAar das höchste Alter erreicht,
LIrat aber in den etzten Jahren völlıg zurück. Mıt Jahren hörte SE

autf predigen. Sein Nachfolger wurde Paul Eber Dıie letzte Zeit S@e1-
NCcs Lebens rustete PE sıch 1LUFr im Gebet aut die Heimtahrt. ugen-
hagen hatte ein zroßes Werk vollbracht un hatte Glauben gehalten.
Was ann in  e} Von einem Prediger un „Evangelıisten“ mehr sagen?

Yohannes2Bugenhagen und IP lutberifcl72nf%ibcbenorbnungen
von 2BBraunfgweig Dis otwegen

VO:  - Wilhelm Jensen, Hamburg -Wandsbek

Es 1St eine autffallende Erscheinung. Von der Südgrenze des nıeder-
deutschen Raumes, VOonNn Braunschweig hıs 1n den hohen Norden hın-
eın reiht sıch eine lutherische Landeskirche die andere. Sıe sind
das Werk einer überragenden reformatorischen Persönlichkeıt, des
Pfarrherrn der Stadtkirche Wittenberg, des Freundes un:! Beicht-
Vaters Luthers un Mitarbeıiters Reformationswerk VO ersten
Tage iıhrer Begegnung Zu Wollin in Pommern Juniı 1485
ın einer alteingesessenen Ratsherrenfamilie geboren, War Johannes
Bugenhagen eın Sohn des nıederdeuschen Bereıichs nd erfüllte jer-
mMi1t eine entscheidende Bedingung für den großen besonderen
Auftrag se1ines Lebens, zumal der nordische Raum in den Tagen der
Hanse dem nıederdeutschen ahe verkettet WAar. Die Sprache der
Hanse wWar auch dıe Umgangsprache 1n den Seestädten der nordischen
Länder. Die weıtere Befähigung aber erwıes sıch ML1t der UÜbernahme
des Pfarramtes in Wiıttenberg. Von der Wahrheit der Luthererkenntnis
durchdrungen, W1e sie VOL allem in der Schritt „VON der babylonischen
Gefangenschaft der Kiırche“ iıhren Ausdruck gefunden hatte, war nach
seiınem Studium der humanıstisch eingestellten Heimatunıiversität
Greifswald der Lektor des Prämonstratenserklosters Belbuck un
Rektor der Stadtschule Treptow der Rega im Frühjahr 1521
in den Tagen des Reichstags Worms ach Wittenberg SCZOSCH und

April 1521 iın die Matrikel der Universität eingetragen WOL-
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en Aus dem Studenten v£mrde cehr bald ein akademischer Lehrer.
Melanchthon widmete iıhm seine jJüngst erschienene Textausgabe
des Römerbriefes als einem treftlichen Kenner der Briefe des großen
Apostels mIit den Worten‘*): „Nach Deinem Vorbild, teuerster Jo-
hannes, vertfra2uen WIr uns dem Paulus an!  < Bereıts 13 Oktober des
tolgenden Jahres Lrat MIt der Maı 1500 geborenen „Wal-
burga“ in den Ehestand. An der festlichen Hochzeıitsteier nahmen
auch Luther un andere Lehrer der Unıiversität teil Im Jahre 1525 er-

tolgte annn seine Berufung 1n das Pfarramt der Stadtkirche, das ıh
VO  3 U:  $ dauernd miıt Wittenberg verband. Luther selbst hat ıh
als tüchtig solchem Amt „konfirmiert un bestätigt“.
Zunächst galt 65 nach den Karlstadtschen Wırren und Verstiegen-
heiten der Schwärmer in der Nachiolge Luthers, der VvVon der Wart-
burg her miıt der Macht seiner Persönlichkeit und der eindrucksvollen
Krafrt seiner Predigt den annn gyebrochen hatte, 1in Darbietung des
recht verstandenen Evangeliums VOIl der sündenvergebenden Gnade
in Christo Jesu und unaufhörlich sıch einsetzender und ordnender
Seelsorge die Gemeinde aufzubauen aut dem Grunde des allein
tragenden und seligmachenden Wortes. Seine Sorge gehörte der
Wiederaufrichtung der völlig in Vertall geratenen Schule, die mı1ıt
ihrem Schülerchor zugleich in der Liturgie dem CGottesdienst der Ge-
meıinde dıenen hatte. Neben das Wort von der Kanzel stellte
aber, Ww1e das eindrucksvolle Altarbild on Lukas Cranach in der
Wittenberger Stadtkırche heute noch ze1gt, die Feier VOo Beichte und
Abendmahl in evangelischem Verständnıis. Zugleich bot bereits 1in
jenen Tagen das C.HE Testament Luthers in seıner Heimatsprache als
eine *rühe abe dem SanzCh niederdeutschen Raum dar, der
zehn Jahre spater 1e Bibel folgte
Bald ergıng annn auch Aaus diesem Raum, un ZWar Aaus den beiden
Hansestädten Hamburg und Danzıg, iıh der Ruf und die eindring-
lıche Bıtte, ZUF Ordnung des Kirchenwesens autf der Grundlage der

Vergl Vogt, Dr. Johannes Bugenhagens Briefwechsel in „Baltische Studien“,
1888, ]g 38) SE ZU übrigen Hering, Doktor Pomeranus Johannes Bugenhagen
(Halle
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neuen Verkündigung das Pfarramt übernehmen Ihnen folgte ber
den eitfen nıederdeutschen KRaum iın Ostfriesland bıs nach Liv-
land hinauf dieser Ruf fast Jahr Jahr Er hat sıch ihm hin-
gebendem Dienst bereit gestellt, VO Anfang Einvernehmen
MI1 Luther, der klarer und ankbarer Erkenntnis der Größe un:
Bedeutung dieses besonderen Werkes die Betreuung der Gemeinde Z.Uu

Wittenberg ireudig un aufopfernd übernahm un seiner Für-
sprache und Empfehlung auch M1L Zustimmung des Kurfürsten un
Landesherrn.
Eınen ersten Eindruck<  on der Größe dieses Dienstes VELMAS uns be-
reıit. das „Jtinerarıum“ Bugenhagens*), die Übersicht ber die R e1-
SsSCH der nächsten ZWEI Jahrzehnte geben Der Dienstantrıitt Ham:-
burg 111} Jahre 1524 en der Kurfürst schon eingewilligt hatte, Ver-
schob sıch iınfolge Eınspruchs Von seıiıten des och überwiegend
altgläubigen Rates CINISC Jahre SO begann CF IMIL S$C1NEM Ord-
nungswerk der Stadt Braunschweig amn Maı 1528 un vollen-
ete CS IN Anfang Oktober Daran schlofß sıch der Autenthalt 111 Ham-
burg VOIN Oktober 15728 bis ZU Junı 1529 Von 1er AUSs ordnete

brieflich die Verhältnisse Ostfriesland WIC 11 eiNnNem Schrei-
ben ach Wıttenberg VO März 1529 kundgibt?) Zugleich eıitete
er auf Bıtten des Landesherrn, König Friedrich und S$CE1NCS5 Sohnes
Herzog Christian, des Statthalters den Herzogtümern Schleswig-
Holsteins, Z Flensburg dortigen, heute och vorhandenen TYTan-
ziskanerkloster das Colloquium MIt dem Kieler „Prediger nd Schwär-

Melchior Hoftmann AIn April 529 Darnach ordnete die
kıirchlichen Verhältnisse Lübeck 78 Oktober 1530 bis ÖOstern
1532 Pommern Von Ende November 1534 b1s Mıiıtte August 1995 1in

Schleswig-Holstein un Dänemark (Kopenhagen) VO Ende Julı 153/
bis Zum 15 Junı 1533 hier nochmals VON Miıtte Februar 1547 bis Miıtte
Maı 1547 (Landtag Rendsburg nd Rıpen, ı Hadersleben un
Schleswig weilend) AÄAm August 547 War SEn Hildesheim und

Vergl. hierzu die Aufstellung VON Clemen 1 der Autl der RGG
1€e 1IST nıcht ı allem zutreftend. In der Aufl fehlt S1e leider Sanz,.
d erg Hamburger Kirchenkalender 1958, 34 f
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anschliefßend 1ın Land Braunschweig-Wolfenbüttel (Vısıtationen VO

Oktober bis Z November dessen Kirchenordnung im Herbst
1543 7ASN Abschluß kam‘), gefolgt VOoO der Hiıldesheimer 1m re
1544 uch diese hat C1 noch persönlich unterzeichnet, beiden MI1t se1-

Rat och jahrelang 1ın en Schwierigkeiten jener unruhvollen
Tage gegenwärtig.
So umtailßte die Zeıit seiner Kirchenordnungsarbeit fast 7wel Jahr-
zehnte, bis 7zuletzt stehend in vollem FEinvernehmen und stefer Billi-
Sung mMi1it Luther, seinem sıch als se1in „Unterpfarrherr un Lücken-
büßer“ scherzend bezeichnenden Vertreter. Zwei Bischofssitze,
Schleswig un Cammin 1n seiner pommerschen Heımat, wurden
ihm inzwischen angeboten. Er wufte sıch aber der Stadt und Unıver-
S1tät Wiıttenberg, deren erstier theologischer Doector se1it dem Jahre
1533 WAar, MIt dem Pfarramt und der ıhm 1in demselben Jahre VOKur-
fürsten aufgetragenen „Ober-Superattendenz ber die Kıiırchen 1m
Kurkreise rechts der Elbe“ unverbrüchlich verpflichtet.
Die Aufforderung ZALT Ordnung des Kırchenwesens ergıng an
ıhn bereits 1m Sommer des Jahres 1524 Aaus der durch die reformato-
rische Botschaft tief aufgewühlten Hansestadt Hambuarg. Ergriffen von

der immer weıtere Kreıise der Bürger 1n ıhren ann ziehenden Pre-
digt des Aaus Rostock ıhnen gekommenen Franziskanermönchs
Stephan empe 1m Kloster St Marıen Magdalenen erwachte bei den
Hauptkirchen der Stadt, VOF allem der Kırche St Nikolai, den
zuständiıgen Kirchenvorstehern das Verlangen nach einem völlig

Aufbau untfter Lösung aller alten Bındungen auf dem Grunde des
Evangeliums. Hamburger Studenten werden VON ihrem verehrten
Lehrer und seinen Erfolgen 1in der Festigung un! siıcheren Führung
der Wiıttenberger Pfarrgemeinde berichtet haben Luther gab seine
volle Zustimmung nd wußte auch den Rat der Stadt Wittenberg wıe

Veröffentlicht 1mM etzten Bande (6, von. Ernst Sehling, Die evangelischen
Gottesdienstordnungen des Jahrhunderts (Leipzig 1902 Hıer findet sıch
gleichtalls (6, 348 die Braunschweiger (1528), die Hamburger (1529) und
Lübecker (1531) dagegen 1m Bande (1913), 488 und 334 fi‚ die on Pom-

(1535) 1m Bande 378 ff) Die anderen tolgen noch
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auch den Kurfürsten als Landesherrn dafür gewınnen. So erhielt
Bugenhagen mit Biılligung der Gemeindeältesten einen halbjährigen
Urlaub. Da Lrat jedoch eine un!  TE Wendung ein. Der weiıthıin
och altgläubigem Einfluß stehende Rat der Stadt Hamburg ber-
sandte durch einen Boten November seinen Einspruch in einer
ıhn persönlich verletzenden VWeıse, indem iıcht NUr seiıne Wort-
verkündigung, sondern auch seine Verehelichung als für Hamburg
untragbar ablehnte. Bugenhagen gab dem Kat dagegen eine autrechte
und freimütige Antwort un schrieb zugleich dem 16 November
1524 4A4n die Vorsteher un: das Kirchspiel St Nıkolai einen überaus
herzlich gehaltenen, heute noch vorhandenen Brief, in dem CL schliefß-
lich der Vermeidung Von Unruhen willen seine Zusage, zumal
auch bereits eın großer el des ıhm bewilligten Urlaubs verstrichen
iSt; zurücknimmt. Im Anschluß daran aber fühlte CT sıch doch ver-
anlaßt, noch einmal ausführlich über die von geplante urch-
führung seines Auftrags bei ihnen sıch außern.

Im Laufe des tolgenden Jahres verfaßte ein Sendschreiben „An die
ehrenreiche Stadt Hamburg“?) 1n der Form einer umfangreichen (B
terweisung 1m Anschlufß die Herrenworte Matth 11, TE und
eines sıch daran anschließenden Kirchenordnungsentwurfes, den
oflenbar seiner Ordnungsarbeit 1in Hamburg zugrunde legen be-
absichtigt hatte. Es sınd die Grundzüge einer Ordnung, die sich
1m Aufbau der Wittenberger Gemeinde ergeben hatten und denen

dann, miıt gyeringen Abwandlungen, festgehalten hat bis das
Ende dieses besonderen Dienstes. Ihm geht CRr VOTr allem reı
sentliche Stücke, un tüchtige Prediger als Verkünder des Evange-
lıums, dıie rechte Erziehung der Jugend in einer Schule, in der
Gottes Wort in Geltung steht, un eine geordnete Armenfäürsorge auf
der Grundlage christlicher Liebe, W1e Luther S1Ce vorbildlich in seiner

5 Vergl Bertheau, Johannes Bugenhagens Kırchenordnung ftür die Stadt Ham-
Durg VOIN Jahre 1529 (Hamburg 9 Vorwort „An de ehrentrike stadt
Hamborch“, edruckt Wıttenberg 1526
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„Leıisniger Kastenordnung“ VOIN Jahre 1523 dargestellt at SO
mufß INa  a} immer wiıeder „Godt bidden ININEC gude predickere“. Denn
die sSiınd nach hor ‚Gades Husholdere und schaffere“, welche
dıe „Gnaden nde barmherticheit Gades dörch esum Christum “recht
verkünden;: den un„ungelerden“ „ungeschickeden“ Predigern
aber 1St wehren. S1ie sollen jedoch DESETZT werden „ohne wyl-
len der gemene“. Darauf haben die achten, denen ıhre „Erwelynge“
zusteht ‚1m der gemene“, seıen etlichen Orten die Fürsten,

etlichen Orten der Rat, etlichen „de karkswaren (Kirchenäl-
ester) odder kerkvedere (Kirchenväter), de ock nomet der kerken
vorstendere“. Dem fügt hıinzu: „Dem Försten schal iıcht in SyM
wönlyke recht rypCNnh, dem ade ock nıcht, den kerkvörstenderen
ock nıcht, (denn) dat WEIEC gewalt“. Wenn NnUun aber gute Pre-
diger einträchtlich „Van den, de 1dt behöret“, erwählt sınd un VvVvon

der Gemeinde ANSCHOMMCN, coll INan auch „MIt handelen,
dat moögen blyuen (bleiben)“. Dazu bedart CS aber einer geordneten
Versorgung.
Weiter handelt „Van der schole“. Dazu soll ein „ehrsamer adt in
CYNCI stadt MYyL vorstendygen börgeren“ fleiuißsig darnach trachten,
wıe S1e eine sonderlich Zute Schule MI ‚CYNCHI gelerden manne” un
mindestens „twen (zweı) guden hülperen (Helfern)“ einrichten
moögen „unde de versOrsch mıt gewyssen guden solde“. In
dieser Schule ber soll 180008  $ lehren „de Grammatiıke, Logike, R heto-
rike, Latınisch, Grekisch, Hebraisch, Poeten, ÖOratores, Hıstorien, dat
NCN upthe (aufziehe) gelerde, vornufttyge, vorstendige Junge
6  ß Der volle Titel des schönen, im Hamburger Staatsarchiv vorhandenen (in der
Staatsbibliothek 1943 leider mıt den Bücherschätzen der St. Katharinen-
Kirche verbrannten) Erstdruckes VO:  3 1526 lautet: „Van dem Christen louen au-
ben) nde rechten ouden wercken, wedder den alschen louen und erdichtede gude
werck. Dartho, chal anrychten guden Predickeren, dat sulck loue und
wercke gepredicket werden.“ Diese niederdeutsche Ausgabe VO  3 1526, 1n Wırtten-
berg gedruckt, erforderte noch 1 gyleichen Jahre eine zweıte Auflage Zugleich ber
erschien, gleichfalls 1n Wiıttenberg, ine Übertragung 1nNs Hochdeutsche, die aut
sıeben Auflagen gebracht hat und noch 1m re 1867 ZU Abdruck gekommen ISt
(vergl Aug Vogt, Johann Bugenhagen Pomeranus, 101—267).
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lüde“ Neben diesen Lateinschulen ordert auch Schulen f  ur die
Bürgerkinder, Ja weiıterhin Mädchenschulen.
Schliefßlich handelt Von „de SCHLENGC haste“. ]le Kirchengüter, die
mMIi1t der Zeıt frei werden, „schal thosamende slan Mit alleme, dat
frame lüde ock o  b} nde MYT allen tes  CeNIECN, de dar tho werden
SCSCUCN, un maken SCMENEC kaste VOrFr de vorlatenen wedewen
(Wıtwen), (Waisen), IM  9 kranken, notröftigen (notleiden-
den), hußarmen, megede (Mägde) un dergelyken.“ Damıt
diese Gaben un Einkünfte aber eine Verteilung finden, mu{fß
man dafür „vörstendere“ erwählen, „de heten eınen der ArInen

dyaken (Diakone)“, wWwı1ıe im Kapıtel der Apostelgeschichte SC-
schrieben steht. Auch azu gaben die einzelnen Kırchenordnungen
spater eine Fülle on weiteren Anordnungen. In diesen reı aupt-
stücken aber liegen die Grundzüge, autf denen CT ber den weıten
Raum seiner Lebensarbeit hın Von einer Landeskiırche ZUr andern in
mannıgfachen, durch Ort- un Zeitverhältnisse bedingten Varıationen
sein Ordnungswerk iIm 1enste der Erkenntnis aufgebaut hat
Immer wıeder bringt das ZUum Ausdruck. So 1St nach den einle1-
tenden Worten der „Kerkenordeninge“ des Yanzen Pommerlandes’)
VoNn) Jahre 1535 1M tolgenden die ede „van en kerkendensten, Van
den scholen un Van der vorsorgınge der rechten armen“ un och 1n
seinen etzten beiden Ordnungen, der VO: Lande Braunschweig-W ol-
fenbüttel VON 1543 und Von der Stadt Hildesheim on 1544, 1St die
gleiche Reihenfolge, darın gehandelt wırd AAan Ker-
ken, Van der Christlikere lere und Ceremonıien, de Scholen belan-
gende und VONn der gemeınen Kasten“. In den ersien re1ı Ord-
NUNSCH der Stidte Braunschweig (1528), Hamburg (1529) und Lübeck
(1531) stellt die Schulen weil die 1er doch ohl besonders
1mMm lıegen un eines besonderen Aufbaus bedürfen. Gerade
diese rel Stidte haben ann auch spater ein besonders reichhaltiges
Schulwesen aufzuweisen. ESs folgen dann die Bestimmungen ber die

In der Göttinger Dissertation Von olz, „Bugenhagens Kırchenordnungen
ın ihrem Verhältnis zueinander (1912)* 1St die pommersche oftenbar vergessecn WOI-
den. Er beginnt mıiıt der Braunschweiger (1528)
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Prediger MT ıhrem Dienst Predigt und Seelsorge und den verant-
wortlichen Autseher, den „Superattendenten und sCiNenN Helfer, ent-

sprechend der Forderung Luthers seiner Schrift VOINn Unterricht der
Visıtatorn un Pfarrhertn VO: Jahre 1528, und ber den „SCMCINCH
Kasten“, er_ _1ı jeder grofßen Pftarre vorhanden sein soll ZUTr geord-

Betreuung der Armen.
ine abweichende Linıe 1888881 die Ordnung des Kırchenwesens 11

den Herzogtümern Schleswig-Holstein un! den Königreichen Däne-
mark Norwegen, WIie S1E uns der lateinıschen Ordnung (ordinatio
latına) VOMM Jahre 1537 eENTZESCNTFLEL uch jer hat Bugenhagen ent-
scheidend mitgewirkt allerdings ıcht VO Anfang Nachdem der

öÖnıg Christian II Gegner Königreich durch die S1CS-
reiche Schlacht am Ochsenberge auf Fühnen un die Eroberung VO  ;

Kopenhagen AIl Julı 1536 nıedergeworfen und durch dıe schlag-
artıge Gefangensetzung der sieben Bischöfe des Landes S August
1536 den etzten Wiıderstand gebrochen hatte, berijeft ZUr Ordnung
der kırchlichen Verhältnisse größeren Kreıs VON einheimischen
Theologen auf den Januar 1537 nach Odense autf Fühnen, dem Miıt-
telpunkt des dänischen Reiches, „ZUr Anstellung Refor-
mMatıiıon und Veränderung der unchristlichen Ceremonıien un Mifß-
bräuche Da diese Versammlung jedoch offenbar erfolglos blieb be-
riet eine Z WEeite die Stadt Hadersleben Herzogtum Schleswig,

der die schleswigschen deutschen Theologen ührend SEWECSCH
Sind VOTr allem der VO König bereits Jahre 1526 Von Wittenberg
nach Hadersleben berufene und ihm seiıtdem ahe verbundene Ma-
gıister Aartıum Johann Wenth, „C1IH treuer Schüler Luthers Lektor der
Theologie Kollegiatkapitel theologischen Hochschule, der
dortigen Marienkirche Hıer hatte er Jahre 1528 Vereın MI
Dr Eberhard Wıdensee Aaus Halberstadt MI1t den Haderslebener Ay-
tikeln 1112 Auftrag ihres nıederdeutschen Landesherrtn dıe „eFste
Kirchenordnung des Nordens geschaften, die 19808  $ auch dieser
Ordnungsarbeit zugrunde gelegt wurde Um beiden Natıonen, der
dänısch-norwegiıschen WI1C auch der deutschen, begegnen, wählte
InNnan dıe lateinische Sprache Bereıits Miıtte April 1537 War der Ent-
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wurf der „Ordıinatıo FEcclesiastica Regnorum Danıae et Norwegıae et
Ducatuum Sleswicensis Holsatiae etCc.  c fertiggestellt, da{fß Luther
ZUr Durchsicht ach Wittenberg übersandt werden konnte. Dieser
hat ıhm se1ne Zustimmung gegeben und ıh zugleich dem schon lange
vorher VO König ZUr Ordnung des Reformationswerkes in seinen
Landen erbetenen Johannes Bugenhagen AaAn vertraut. Anfang
Junı 15537 Lrat dieser dann, begleitet W1e auf eınen Reisen yewohnter-
maßen Von VWeib un Kınd, VOo  a dem königlichen Abgesandten, dem
Kanzleisekretär Balthasar Von Altengoliien un Z W e1 Junı
Wittenberg promovierten jungen Doctoren, dem DPetrus Palladius Aaus

Rıpen un Tilemann VOoONn Hussen, dem spateren Bischof in Schleswig,
die Reıse in den Norden AÄAm Juli 1537 trat &E 1n Kopenhagen
ein. In engSster Verbindung MIit dem König und oftenbar auch mit
einheimischen Beamten der königlichen Kanzleı hat den Entwurt
überarbeitet un Schlufß auch M1t köniıglıcher Bewilligung seine
lateinısche Instruction ur die Kanoniker und Klöster (Pıa et ere (A=
tholica et consentiens veter1 Ecclesiae ordıinatıio Caeremoniarum), die
bereıits für die Pommersche Ordnung VO  3 1535 ausgearbeitet war®),-
gefügt, Übertragung der nıederdeutschen Abschnitte der
selben 1ın das Dänische®).
Die Gesamteinteilung des Entwurfs, obwohl ohne die gerihgste Eın-
wiırkung Von seiner Seıite herbeigeführt, lehnt sıch schon auttfallend
stark die der Bugenhagenschen Ordnungen S1ie handelt VOL-

nehmlich Von sechs „Stücken“. Zunächst on der Lehre (doctrina), dafß
INan gute Prediger erwähle, die das Evangelium recht lehren un die
Sakramente ordnungsgemäfß (legitime) Aausteilen un den Katechis-
us recht auslegen (enarrant). Dann Von den Schulen, daß INan in
Städten (urbibus) und Flecken (oppidis) rechtschaftene Schulmeıister

Sie erschien, gesondert von der E  Pommerschen Kirchenordnung, noch 1 Jahre
1535 1n einer eigenen Ausgabe.
9 Zu dem Ganzen verg]l. die eingehenden Ausführungen VOonNn Ernst Michelsen 1n
seiner „Einleitung“ ZuUur Schleswig-Holsteinischen Kirchenordnung vVvon 15472 (Kiel

54 Von einer besonderen Mitarbeit dänis  er Theologen, wıe eLIwa2 Hans
Tausen, 1St uns nıchts überliefert. Vergl. auch Zeitsdxr.fl für schleswig-holst. Geschichte

(1943), 198
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NS!  ‘9 welche die Jugend allerorten nach Art (certa
ubıque ratıone) unterweısen Weıter von der Ceremontae daß INan

nützlıche und gleichmäßige Handlungen Y1tUS) allen Kirchen
richte, damit INa die schwachgläubigen (infırmos) iıcht
Zum vierfen, CiNn ZEMEINSAMET Kasten commune aerarıum) für die
Diener Wort und die ÄArmen, daraus 88R  —$ die Diener der Kiırche
besolde und die Armen Ya Zum ünften die Superattenden-
Len MIt ıhren Pröbpsten, damıt C Aufsicht ber die Geıistlichen da
SsCc1 un alle Dıinge recht gehandelt werden (rıte gerantur) Zum sech-

dıe Ptarrbibliotheken, damıt die Ptarrherren rechtschaftene Bü-
cher haben, A2us denen S1iC den rechten Glauben schöpfen können und
ıcht durch schlechte Bücher, deren Nheute leider Ur allzu viele 1Dt,
vergiftetwerden (inficıantur). Oftenbar sind bei dieser Gesamtordnung
die ruck bereits zahlreich vorliegenden Ordnungen Bugen-
hagens fleißig benutzt worden. Und auch ı den Einzelabschnitten
Anden sıch weıtgehende, bis den Wortlaut übereinstimmende Paral-
lelen?*) AaUus reformatorischen Quellen, die großenteils gleichfalls auf
Bugenhagen zurückgehen. Besonders aber die letzte Revısıon des
Entwurfs stand Sanz bei E  e  hm. Das gyeht Aus spateren brieflichen
AÄußerung gyegenüber dem Könıg hervor, ı der N heifßt „Man sihet
ohl darınnen, das WITL oft hinzuflicketen“ Und doch ı1ST. MIt dem
Endergebnis. zufrieden: „Doch 15L S1IC gut un! recht un ol blei-
ben Got SCI gelobt ı ewigkeit!!).“
Seine besondere Sorge zalt dem Von dem unglücklichen Kriegsaus-

schwer betrofftenen Norwegen*”) Bereıits anläßlich der VOoO  3

ihm gehaltenen Krönungsfeier des KOni1gs Christian und seiner

Gemahlin Dorothea 17 August 1537 der Frauenkirche
Kopenhagen hatte CI i88! SEINEL Ansprache aut die Bedrängnis des
Landes hıingewiesen Wohl ML1F daraufhin wurde auf Veranlassung
des KOn1gs C1in besonderer Abschnitt „De Norwegıa die Lateıimi1-

Vergl Michelsen „Einleitung“ 96 fi, 175 £
iı Vergl Vogt, Bugenhagens Briefw. 165 (Brief VO Dez
12 Vergl Michelsen ınl 207, 210, 218 un Ord lat. ıiten des ereıns für
Schlesw.-Holst Kirchengeschichte, 1 1934 1; f
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sche Kiırchenordnung eingefügt, in dem dieser versichert, daß er bal-
digst „Superattendenten“ den einzelnen Diözesen des Landes
einsetzen werde, die dafür SUOTSCH sollten, dafß die einzelnen (GGemeıun-
den gute Prediger nd das Wort Gottes hätten un nıchts versaumt
werde, WAds die Predigt des Wortes un das Seelenheil der Menschen
beträfte. Ales solle auf Grund dieser Ordinatio atına gyeordnet -
den Er hoffe auch bald persönlıch dorthin kommen. Dann werde er

nach Beratung nıt en Superintendenten (Bischöfen) Ort besondere,
on dieser Ordnung abweichende Anordnungen treften. „Vieles
näamlıch ordert Ort eine andere Ordnung“, Daraufhın erfolgte dıe Or-
dination des ersten norwegischen lutherischen Bischofs für das Stift
Bergen durch Bugenhagen bereits August 155 dem 14
Trıinıtatissonntag, un die Ordnung der kıirchlichen Verhältnisse e-—
streckte sich auch 1er bald ber das Königreich. Ja, von Nor-
WegCnN und Dänemark Aus wurde 1m Laufe des nächsten Jahr-
zehnts die VO  an Wittenberg ausgehende kırchliche Ordnung auf die
der dänischen Krone 7zustehende ferne Insel Island übertragen.
Am September 1537 konnte Bugenhagen bereits nach einer etzten
Überarbeitung auch VOoNn dänischer Seite die Ordinatio latına em
Köniıg auf dem Schloß Kopenhagen Unterschrift vorlegen,
Zugleich erfolgte demselben Tage die feierliche Ordiınation der
sıeben Superintendenten Stelle der ıhres Amites enthobenen
Biıschöfe des Königreichs!?), deren Tıtel 1m Volksmund aut jene be-
reits damals überging un bald auch staatlicherseits anerkannt
worden ISt Die erste landeskirchliche Ordnung auf Grund der
Ordinatio latına erfolgte dann in Schleswig-Holstein. Auf Drängen
Bugenhagens berief der König aut sein Schlofß Gottorf VOrTr Schleswig,
der damalıgen Hauptstadt des Landes, aut den Februar 1538 Je
einen Geisthlichen un ein Miıtgliıed des Rates Aaus en 25 „Stätten“
des Landes einer Synode, 3881 MIi1t ıhnen „des Worts Gottes und
einer Kerckenordenunge halber“ Z, reden, auch VO Unterhalt
der Schulen, Küstereıen un: anderen Dıngen verhandeln un
13 Ver Ord lat (Schriften Hett 18 [1934] 9! Michelsen Einl. 191 f, Zeıtschr.
für sch esw.-holst. Geschichte Bd 199
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KIRCHENORDNUNGEN VON RAUNSCHWEIG BIS NORWE:

Beschlüsse fassen Fortan collte die „Chrystlyche Ordenynge der
Ordinatıo latına Geltung stehen Schr bald wurde dieselbe auch
1er un Ort be1 gegebenem Anlaß 1115 Niederdeutsche übertragen!*)
In Dänemark erfolgte die Annahme der dänischen Überarbeitung
der Ordinatıo latına auf dem Herrentag Odense 31 Maı 1539
on den versammelten Reichsräten Anwesenheıit des KöOöni1gs und
Bugenhagens, der noch den die Tagung einleitenden Festgottes-
dienst gehalten un dann Von j1er A4US$ die Heıimreise auf dem Land-
WCSC ber Apenrade un Rendsburg nach Wittenberg angetreten hat
Er hat überdies das Verdienst, die Kopenhagener Unıversitat
Auftrag des KÖön1gs September 1537 1ICU eröftnet und die
theologische Fakultät ZzZUusammen Mit den ıhm VOon Wittenberg her be-
treundeten Petrus Palladıus un Tilemann [80)8| Hussen gebildet
un durch Yrel Semester bıs SCLNEF Abreise AREN Dänemark täglıch
Vorlesungen gehalten haben Anläßlich seiner Durchreise durch
Hamburg hıelt jer vertraufte Statte och 25 Junı 1539
Gottesdienst In Schleswig-Holstein kam auf Bıtten des Königs gleich-
talls C141 Beistand annn auft em Landtag Rendsburg AIl

März 1547 dıe Annahme der Ordinatio latına der Landessprache
un ihrer endgültigen Bearbeitung als „Christlyke Kerckenorde-
NINSC, de den Fürstendömen Schleßwig/Holsten schal geholden
werden“15) durch dıe herkömmlichen Landstände, Prälaten, KRıiıt-
terschaft, Mannen un Städte „eyndrechtichlick“ 7zustande Damıt
WAar Kirchenordnungswerk auch Norden einem vollen
und letzten, VO  3 großen Erfolg gekrönten Verlauftf ZUuU Ab-
schluß gekommen!
Bugenhagen hat uUunNsSern Norden nıcht wıeder betreten. Wohl aber
blieb C reicher und unaufhörlicher brieflicher Verkehr miıt dem

Vergl Zeitschr. (1943) 200 fr
Vergl die vorbildliche und schöne Wiedergabe dieser Kirchenordnung VonNn 1542,

die Bugenhagen noch seinen Ordnungen Braunschweig-Wolfenbüttel (1543) und
Hildesheim (1544) zugrunde gelegt hat nd auch VON der Kirchenordnung des Lan-
des Hadeln (1542) weıthin benutzt worden IST, den Schritften des ereins für
schlesw.-holst Kirchengeschichte, Reihe eft (1920), durch Ernst Michelsen
(„der ext Inıt wissenschaftlichem Zubehör“).
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welıten, ıhm YTIraut gewordenen Raume und VOr allem dem ıhm
herzlich sSCWOSCHNCH königlichen Landesherrn selbst Die Fülle der

Briefe hın un her 1iSt noch längst nıcht ausgeschöpft un bıs ZU:
etzten ausgewertet*®) ber auch nıederdeutschen Bereich stand

aller irchlichen Ordnungsarbeit unermuüdlich beratend ZUr Seıite
bıs zuletzt Göttingen (1530)*7) der Stadt Soest (I532)9)
der Stadt Bremen (1533)*?) un Lüneburg und Minden BB
VOrFr allem aber SCLIHCH) Heıimatlande Pommern selbst?!) Er hat

echt evangelischen bischöflichen Haltung sSCeiNenN ıhm unter den
großen un unvergefßlichen Bahnbrechern des Reformationswerks -
SCeW1ESCNECN besonderen Auftrag 1 rastloser Hiıngabe erfüllt. Johannes
Bugenhagen War für die Kırche artın Luthers türwahr „CIM Bau-
mei1ster, Von Gott gesandt“?2),

16 Vor allem den Schätzen und ungeheuren Beständen des Reichsarchivs
Kopenhagen Aus Nen Tagen dürten WIrLr gew11ß noch mancherlei erwarten, be-
sonders durch die dänısche Forschungsarbeit.
17 Vergl O17 (191Z) ZE ahrbuch des für VWesttälische Kirchengeschichte
(1950) 43, 48 und
18 Diese bisher kaum beachtete un überaus ;pärlich noch vorhandene Kirchen-
ordnung auf ıhn un: Braunschweiger Kirchenordnung ausdrücklich
bezug.

Das Orwort „geschreuen tho Wıttenberg 1533 Exaltationis Crucıs“ STamMmt von
ihm

Vergl. Nıc Staphorst, Hamburgische Kirchengeschichte Z i 172 ff; ahrbuch des
ereins für Westfälische Kirchengeschichte. Jg 1950, 48
21 Vergl Hellmuth Heyden, Kırchengeschichte Pommerns (2 ufl b 1 200
22 Hıer SC1 noch besonders hingewiesen auf „Johannes Bugenhagen, Gemeinde nd
Amt „Peregrinatio“ Von Ernst olf (1954), 257


